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Kirchenrecht der bevorzugte für eıne ezep- SCH das Klonen VO'  5 Menschen entschieden ab-
tion der mimetischen Theorie sSeın kann, ohne gelehnt (40 49f. 65f), wobeil besonders Mieth
seiıne Sanktionsfähigkeit Zu verlieren (die ja die ethische Argumentation offenlegt (43-50)
Girard uch positiv Sinne VOINl zweckmäßig en seıinen kritischen emerkungen {l

bewerten würde) Die rage, WI1e Kirche akra- (ambivalenten. Klonierungsverbot, insofern e
mental vermuttelt ıst, ist noch weıter Z.U disku- das präimplantative Embryonalstadium aus-
teren. Vom Formalen her hätte der Arbeit eine nımmMt (51—-53), SOWI1Ee Z.UI „Aufspaltung des
weıtere Korrekturlesung nicht geschadet (zZzum Menst:  1C| (in „menschliches Lebewesen”“

un! Individuum) der Bioethik-KonventionBeispiel wird 1US Mainberger-Ruh fast immer
Mainberger-Ruth, 1 'y 298) Ungewohnte Wort- (D4—56) STE: die Einschätzung der etzteren als
schöpfungen (zum eispiel „Selbstbewahrhei- ıner (wiewohl mıiıt Defiziten behafteten) ealisti-
tungswirkung”, 110) und der manchmal Z.Uu schen internationalen Grenzziehung medizinıi-
direkte au englischer Satzteile (in I1.B) be- scher Forschung durch nsing 671) Hier
einträchtigen mutunter die Lesbarkeit. Die Lek- WIT erneu: deutlich, da{fs die Thematik dieses
ture des Buches ist VOT em jenen Zu empfehlen, Bändchens über die onierungsfrage ENSC-die mıiıt der Theorie Girards schon eın Stück weit [ Sinn hinausgeht. Dafs zudem eıne UÜber-
vertraut Sind. Deren Bedeutung die setzung der aktuellen Fassung der vielberedeten
gesellschaftlicher Insıtıtutlonen dürfte nicht 10ethik-Konvention (69—85) wıe des usatz-
mehr übersehen seın protokolls über das Klonierungsverbot beim
Aigen Sr. Marta Bayer Menschen (87-—90) enthält, erhöht seine Brauch-

barkeit.
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Kart. 22,80/5 166,-/sFr 21,60. Die Problematik 1nes des Menschen würdigen
Miıt Klonen, dieser neuentwickelten Technik der Sterbens hat seıit Jahren ınen reichen literarı-
identischen Reproduktion, en die wenigsten schen Niederschlag gefunden. Die einschlägige
Z.u Dennoch liegt darin eine N1C| IUr For-
scher und Interessierte etreffende Herausforde-

Schrift des Wiener Moraltheologen empfiehlt
sich ihrer gut verständlichen Sprache, ihrer

(gesellschaftspolitischen) Stellungnah- argumentierenden Vorgangsweise und NC|
und Urteilsbildung auf breiter FEbene. Im zuletzt ihrem knapp gehaltenen Umfang, dem

Spannungsfeld VO)]  3 Faszination und Horrorvisi- dennoch alle bedeutsamen Aspekte Z.UI1I Sprache
n bedarf der fachliche Lale ıner verständlichen kommen, ınem breiten Leserkreis. Dabei wWer-
Information und ethischen Orientierung. afür den die aktuellen Diskussionsthemen 1ötung
bietet sich diese okumentation iıner Diskussi- auf Verlangen, Behandlungsabbruch, Schmerz-

arl, die den naturwissenschaftlichen aten behandlung, Patientenverfügung, Todestfeststel-
hinzu uch „ethische agen, Juristische Kon- Jung, UOrgantransplantation und O8 Todes-
SEqQqUENZEN und ommerzielle Aspekte“ einbe- strafe 1M Horizont insbesondere des christ-

lichen Todesverständnisses, des Sterbens alszieht (9) Den Schwerpunkt bildet die rage, ob
die menschlichen Grenzen des technisch Mach- etzter Lebensaufgabe un«:« der dem oten g-
baren beim Klonen VO]  } Menschen gegeben sind. schuldeten Dijetät (einschließlich Leichenbehand-
Wie gezeigt wird, ist VO]  5 den (außerchristlichen) lung, estattungsformen und Totengedenken)
Religionen kein eindeutiges Nein ZUu vernehmen eroörtert. Diese Kontextuierung hilft, die konkre-
(13f); außerdem lassen die vorgebrachten Ge- ten Fragen gerade auch VO!]  5 dem her anzugehen,
genargumente (Menschenwürde, Individualität, wWas ın Nserer kulturgeschichtlichen und üst-
echnische ürden) zumindest Anfragen Zu lichen Sicht Sterben und Tod bedeuten, stehen
(14f) Zwar haben sich fast alle europäischen die ethischen Gestaltungsfragen doch ımmer
Staaten für eın Klonierungsverbot beim Men- ıner weltanschaulichen beziehungsweise reli-
schen ausgesprochen (16f), doch bleibt die Bio- glösen Perspektive 97) Das Kapitel über die Verl-
ethik-Konvention des Europarates ıner Weise antwortungsvolle, wahrhaftige Kommunikation
interpretationsoffen, die achsamkeit gebietet mıiıt dem atenten (46—55) sSte. nicht 1Ur raum-
170 nbeschade: der Bedeutung der (re- der Mitte; thematisiert eine immer wI1e-
ombinanten) Gentechnik ZU therapeutischen der schwierige und entscheidende Sache
Zwecken 25-—42) wird den einzelnen eiträ- und Aufgabe. €l  WO! dient dieses Buch


